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1 Einleitung 

Die Entwicklung der Dienstleistungsgesellschaft gehört zu den wesentli-

chen wirtschaftlichen und kulturellen Veränderungen des ausgehenden 

20. und des beginnenden 21. Jahrhunderts. Seit Fisher Anfang der 

1930er Jahre eine erste Beschreibung von „tertiärer Produktion“ vorleg-

te, haben sich eine Reihe von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-

lern mit Definitionen, Entstehungsbedingungen und Wirkungsweisen von 

Dienstleistungen und Dienstleistungsgesellschaften befasst. 

Allerdings wurde der Dienstleistungstheorie über lange Zeit ein, ihrem 

Gegenstand unangemessen, geringer Stellenwert zuerkannt. Die starke 

Prägung der Industriegesellschaft ließ nur wenig Raum für tertiäre Fra-

gestellungen. Erst im letzten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts wurde der 

Diskurs über die Entwicklung der Dienstleistungsgesellschaft entschei-

dend verstärkt.1 Die Diskussion folgte damit der inzwischen nicht mehr 

übersehbaren Ausweitung des tertiären Sektors in den meisten Indust-

riegesellschaften nach. Sowohl die Beschäftigung in Dienstleistungs-

branchen als auch die Dienstleistungstätigkeiten über alle Wirtschaftsbe-

reiche hinweg und das tertiär erzeugte Umsatzvolumen waren so stark 

angestiegen, dass bezogen auf diese Aspekte der Übergang in die 

Dienstleistungsgesellschaft bereits vollzogen war. In den alten Ländern 

der Bundesrepublik stieg die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 

in diesem Bereich allein zwischen 1980 und 2000 von 47,3% auf 63,8% 

aller Beschäftigten (siehe Tabelle 1.1). 

1 Dies äußerte sich unter anderem in der Gründung der Forschungsinitiative „Dienst-
leistungen für das 21. Jahrhundert“ des Bundesministeriums für Bildung und For-
schung (BMBF). 
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Tabelle 1.1: 
Entwicklung der Dienstleistungsbeschäftigung in den alten Ländern 
der Bundesrepublik Deutschland 1980 - 20012

Jahr Beschäftigte in Millionen Beschäftigungsanteile in %
1980 9,91 47,3
1985 10,24 50,3
1990 11,68 52,2
1995 12,90 57,1
2000 14,44 63,2
2001 14,68 63,8

Quelle: Regionaldatenbank “Arbeitsmarkt” des Wissenschaftszentrums 
Berlin (WZB) auf der Basis der Daten zur sozialversicherungspflichtigen 
Beschäftigung der Bundesanstalt für Arbeit3; eigene Berechnungen, ge-
rundet

In dieser Arbeit wird Dienstleistungsgesellschaft ebenfalls entlang der 

Bedeutung tertiärer Tätigkeiten für die Erwerbsarbeit und die Erwirtschaf-

tung des gesellschaftlichen Einkommens definiert, also im Sinne einer 

Dienstleistungsökonomie. Dabei wird die soziologische Gemeinsamkeit 

von Dienstleistungen gemäß Berger und Offe (1980, S. 46) darin gese-

hen,

„[...], daß sie sämtlich mit der Bewahrung, Verteidigung, Überwachung, 

Gewährleistung usw. der historischen Verkehrsformen und Funktionsbe-

dingungen einer Gesellschaft und ihrer Teilsysteme zu tun haben. Ihr 

entscheidendes Merkmal ist die ‚Instandhaltung von etwas’.“

2 Wegen des langfristigen Vergleichs sind die Daten auf die alten Länder Deutsch-
lands beschränkt; dies gilt auch für die Tabellen 1.2 und 1.3. Der Dienstleistungsan-
teil für die gesamte Bundesrepublik lag im Jahr 2001 bei 64,7% und damit sogar 
noch etwas höher als der Dienstleistungsanteil in den alten Bundesländern. 
3 Die Regionaldatenbank des WZB ist die aktuell differenzierteste Gesamtdarstellung 
der Dienstleistungsbeschäftigung in Deutschland. Auf eine detaillierte Diskussion der 
Definitions- und Statistikproblematik bei der Analyse des Dienstleistungssektors wird 
hier verzichtet, da entsprechende Ausführungen bereits in ausreichendem Umfang 
vorliegen und für diese Arbeit kein zusätzlicher Nutzen daraus zu erwarten ist. 
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